Rede im Stadion

Ansprache auf der akademischen Abschlussfeier an der University of Michigan, 1988

Das Leben ist ein Spiel mit vielen Regeln, aber ohne Schiedsrichter. Man lernt mehr durch Beobachten als durch Nachschlagen in Büchern, die Bibel inbegriffen. Kein Wunder also, dass so viele schummeln, dass so wenige gewinnen, so viele verlieren...

... wenn ich gegen den Druck, den die so genannte moderne Welt auf junge Leute ausübt, nicht völlig blind bin, erfüllt es mich mit Sehnsucht, an jene zu denken, die vor ... Jahren auf Ihren Stühlen saßen, weil einige von ihnen wenigstens die Zehn Gebote aufsagen konnten und wieder andere sich sogar an die Namen der Sieben Todsünden erinnerten. Aber was sie später mit diesem kostbaren Wissen angefangen haben, wie es ihnen in dem Spiel ergangen ist, davon habe ich keine Ahnung. Ich kann nur hoffen, dass man auf lange Sicht besser dran ist, wenn man von Regeln und Tabus geleitet wird, die von jemand völlig Ungreifbarem niedergelegt wurden, als nur vom Strafgesetz.

Weil Sie wahrscheinlich eine ziemlich lange Strecke vor sich haben und vermutlich darauf aus sind, möglichst gut situiert zu sein und eine anständige Welt um sich zu haben, könnte es Ihnen nicht schaden sich mit jenen Geboten und jener Liste von Sünden vertraut zu machen. Zusammengenommen sind es gerade mal siebzehn Punkte, und einige überschneiden sich. Natürlich können Sie einwenden, dass sie zu einer Religion mit einer ziemlich gewalttätigen Vorgeschichte gehören. Trotzdem ist diese Religion eine der tolerantesten; Sie sollten sie achten, nicht zuletzt weil sie die Gesellschaft hervorgebracht hat, in der Sie das Recht haben, ihren Wert in Frage zu stellen oder zu negieren.

Ich betrachte Sie als eine Schar in Maßen egoistischer junger Seelen am Vorabend meiner sehr langen Reise. Deren Dauer macht mich schaudern, und ich frage mich, auf welche Weise ich Ihnen eventuell nützlich sein könnte. Weiß ich etwas vom Leben, das hilfreich oder wichtig für Sie wäre, und wenn ja, gibt es eine Möglichkeit, Ihnen diese Information zu übermitteln?

Die Antwort auf die erste Frage ist, nehme ich an, ja – nicht unbedingt weil jemand meines Alters jeden von Ihnen im existentiellen Schach austricksen darf, sondern weil er aller Wahrscheinlichkeit nach eine ganze Menge jenes Zeugs leid ist, das Sie noch anstreben. Was die zweite Frage betrifft bin ich mir wirklich nicht schlüssig. (...) Ich bin kein Moses, noch sind sie biblische Juden, dies sind ein paar irgendwo in Kalifornien auf einen gelben block gekritzelte zufällige Notizen – keine Tafeln. Ignorieren Sie sie, wenn Sie wollen, ziehen Sie sie in Zweifel, wenn Sie müssen, vergessen Sie sie, wenn Sie nicht anders können: sie sind in keiner Weise zwingend. Sollte irgendetwas davon sich Ihnen jetzt oder künftig als nützlich erweisen, wird es mich freuen. Wenn nicht, wird mein Zorn Sie nicht treffen.

1. Jetzt und künftig, denke ich, zahlt es sich für Sie aus, sich darauf zu konzentrieren, sprachlich genau zu sein. Versuchen Sie, sich einen Wortschatz aufzubauen und so damit umzugehen, wei Sie mit Ihrem Konto umgehen. Widmen Sie ihm alle Aufmerksamkeit, und versuchen Sie, Ihre Einnahmen zu erhöhen. Zweck der Übung ist nicht, Ihre Beredsamkeit im Bett oder Ihrem beruflichen Erfolg nachzuhelfen, obwohl auch das die Folge sein kann... Der Zweck ist, Sie zu befähigen, sich so vollständig und genau wie möglich zu artikulieren; mit einem Wort , Zweck ist Ihr inneres Gleichgewicht. Denn ungenau Begriffenes, nicht richtig Artikuliertes anzuhäufen, kann zu einer Neurose führen. Tagtäglich stößt unserer Psyche eine Menge zu, unsere Ausdrucksweise bleibt oft dieselbe. Die Artikulierung hinkt hinter der Erfahrung her. Das tut der Psyche nicht gut. Um das zu vermeiden, braucht man nicht zum Bücherwurm zu werden. Man muss sich nur ein Wörterbuch kaufen und ebenso tagtäglich darin lesen – und hier und da Lyrikbände. 

2. Jetzt und künftig: versuchen Sie, freundlich zu Ihren Eltern zu sein. Wenn Ihnen das zu unangenehm nach „Du sollst Vater und Mutter ehren“ klingt, dann bitte. Ich will eigentlich  nur sagen, versuchen Sie, sich nicht gegen sie aufzulehnen, denn sie werden aller Wahrscheinlichkeit nach vor Ihnen sterben, und Sie umgehen so wenigstens diesen Quell der Schuld, wenn nicht des Kummers. Wenn Sie sich auflehnen müssen, dann gegen die, die nicht so leicht zu verletzen sind. Eltern sind eine zu nahe Zielscheibe (genauso wie übrigens Geschwister, Ehefrauen, Gatten); die Entfernung ist so, dass man nicht daneben schießen kann.

3. Versuchen Sie, keine zu hohe Meinung von Politikern zu haben – weniger weil sie dämlich oder unredlich wären, was häufiger zutrifft als nicht, sondern weil sie im Rahmen einer politischen Partei oder Doktrin, eines politischen Systems oder entsprechenden Entwurfs eine Aufgabe solchen Ausmaßes erfüllen müssen, dass sie auch für die Besten unter ihnen zu groß ist. Alles wozu sie imstande sind, ist bestenfalls, soziales Elend zu verringern, nicht es auszurotten. 

4. Versuchen Sie, sich nicht hervorzutun, versuchen Sie, bescheiden zu sein. Es gibt unsrer sowieso schon zu viele, und sehr bald wird es noch sehr viel mehr geben. Wenn man also ins Rampenlicht klettert, geschieht das zwangsläufig auf Kosten derer, die nicht klettern. Im großen und ganzen hat es immer etwas leicht Unersprießliches, besser dran zu sein als seinesgleichen,und wenn diese Seinesgleichen in Milliarden daher kommen, dann umso mehr. Wenn Sie also reich und berühmt oder beides werden wollen, dann nur zu, aber übertreiben Sie es nicht. Zu begehren, was eine anderer hat, heißt die Einmaligkeit der eigenen Person verwirken; ... denken Sie daran, dass immer jemand neben Ihnen ist, ein Nächster. Niemand verlangt, dass Sie ihn lieben, aber versuchen Sie, ihn nicht zu sehr zu verletzen oder in zu viele Unannehmlichkeiten zu bringen; versuchen Sie ihm behutsam auf die Zehen zu treten; und sollten Sie etwa  sein Weib begehren, bedenken Sie zumindest, dass das vom Versagen Ihrer Phantasie zeugt, vom fehlenden Glauben oder fehlender Unkenntnis, was die unbegrenzten Möglichkeiten der Wirklichkeit betrifft.

5. Versuchen Sie um jeden Preis zu vermeiden, sich den Opferstatus zuzugestehen. Seien Sie von all Ihren Körperteilen am wachsamsten gegenüber Ihrem Zeigefinger, denn er ist tadelswütig. Ganz gleich wie scheußlich Ihre Lage sein mag, versuchen Sie nicht, irgendetwas oder irgendwem die Schuld daran zu geben: der Geschichte, dem Staat, den Vorgesetzten, der Rasse, den Eltern, der Mondphase, der Kindheit, der Sauberkeitserziehung usw. In dem Augenblick. Da man irgendwo die Schuld zuweist, untergräbt man die eigene Entschlossenheit, etwas zu ändern...Wie zahlreich und unwiderleglich die Beweise auch sein mögen, dass Sie auf der Verliererseite sind, negieren Sie sie, solange Sie bei Verstand sind, solange Ihre Lippen ein Nein zustandebringen. Versuchen Sie insgesamt das Leben nicht nur wegen seiner Annehmlichkeiten zu achten, sondern auch wegen seiner Nöte. Sie gehören dazu, und das Gute an einer Notlage ist, dass sie keine Täuschung sind. Wann immer Sie in Schwierigkeiten sind, in einer Klemme, am Rande der Verzweiflung over verzweifelt, denken Sie daran: hier spricht das Leben in der einzigen Sprache zu Ihnen, die es gut kennt. 

6. Die Welt, die Sie nun betreten und bewohnen wollen, hat keinen guten Ruf. Geographisch war sie immer besser als historisch; optisch ist sie immer noch sehr viel reizvoller als gesellschaftlich. Sie ist kein freundlicher Ort, wie Sie bald heraushaben werden, und ich bezweifle ziemlich, dass Sie viel freundlicher sein wird, wenn sie sie verlassen. Trotzdem ist sie die einzig verfügbare Welt... Da draußen sind Dschungel, Wüste, schlüpfriger Abhang, Sumpf usw. - wortwörtlich, aber, was schlimmer ist, auch metaphorisch. Dennoch, „The best way aut is always through“ (Der beste Weg hinaus ist immer mittendurch) wie Robert Frost gesagt hat. Und in einem anderen Gedicht hat er auch gesagt, „ to be social is to be forgiving“ (mitmenschlich sein heißt versöhnlich sein)

           Ich höre hier besser auf. Wie gesagt, es soll mich freuen , wenn Sie das, was ich gesagt habe, von Nutzen finden. Wenn nicht, beweist das, dass Sie weitaus besser für die Zukunft gerüstet sind, als man von Menschen Ihres Alters erwarten sollte. ... wenn sie bei dem Namen dieser Stadt in gut zehn Jahren eine Welle von Wärme in sich aufsteigen spüren, weist das darauf hin, dass Sie, ob Sie Glück hatten oder nicht, als menschliche Wesen erfolgreich waren. Und das ist die Sorte von Erfolg  die ich Ihnen wünsche. Der Rest hängt vom Glück ab und ist weniger wichtig.

